Bruchstücke I 

Unterscheiden - Beobachten – Beobachter

LuhmannReligion pg 24
...wenn man nach Unterscheidungen fragt, fragt man nach dem, der sie trifft - nach dem Beobachter.

...wenn man nach Unterscheidungen fragt: Da fangt mini Fröögerei scho aa wiiterfrööge – wie hinderfröög ich, was das heisst „Unterscheidungen“, wie verstaan ich, was das isch, wie das funktioniert? Was isch beobachte? Wer isch Beobachter?

„Unterscheidungen“ – das isch bim Autor Luhmann offebaar öppis ganz anders als für miich. Miis Alltags-Verständnis langet nöd zum Verstaa, was de Autor wott säge. Ich mues usefinde, wen ich dä Begriff chan soo begriife, das ich en im Luhmannsche Zämehang chan interpretiere: 

Mit dem nächsten Schritt müssen wir uns der Frage stellen, wie die Welt Unterscheidungen generiert. Wieso und wie bildet sich überhaupt diese merkwürdig-asymmetrische Form, bei der die eine Seite für anschlußfähige Operationen zur Verfügung steht, während die andere genau dadurch notwendig mitwirkt, daß sie unmarkiert bleibt ?

...wie die Welt Unterscheidungen generiert: die Welt – nöd we Mänsche Underscheidige mached, die „Welt“ macht Underscheidige. Am Anfang war das Unterscheiden. Unterscheide isch nöd nu öppis wo es Mänschhirni macht, nöd nu öppis, wo öpper - es Subjäkt - erhirnet, Underscheide isch fundamäntal, am Aafang. Ersch durs Underscheide gits überhaupt öppis.

Vor em Underscheide gits nu „Tao“, das Eine, der Weg, das unerkannte Geschehen, es git nu „the Void“, die Leere. Mit em Underscheide gits us em Eis Zwei: yin – yang, Himmel und Eerde.
Marked space     I    unmarked space

Öpper trännt, underscheidet und markiert ei Siite. Dänn gits zwei. Und vu dem Zwei gaats dur es Markiere wiiter zum Bezeichnete. Dänn isch d Wält asymetrisch. S gaat uf de markierte Siite wiiter. Draw e distinction!

Bezeichne!

...daß es ein Beobachter ist, der die Unterscheidung trifft. Und daß man folglich den Beobachter beobachten muß, wenn man wissen will, welche Unterscheidung er trifft und wie er seine Sinnmittel spezifiziert. 

Wir wollen bei dieser Terminologie bleiben, müssen sie dann aber in einem Prozeß der Selbstanwendung klären, denn es handelt sich um ein autologisches Konzept.

Die Unterscheidung von Beobachter und Unterscheidung ist selbst eine Unterscheidung, und die Frage ist dann: wer ist hier der Beobachter?, oder genauer: wie muß ein Beobachter beschaffen sein, daß er in der Lage ist, seine Unterscheidungen und sich selbst zu unterscheiden?
Underscheide – das isch nöd öppis, das isch en Prozäss, en Operation.

Beobachte – au das isch nöd öppis, au das isch „Operation“. 

Beobachter – das isch s Operiere vum Operiere, 

de Underscheider/Bezeichner wo underscheidet/bezeichnet. 

...daß Operationen im allgemeinen und Beobachtungen im besonderen nicht als Einzelereignisse möglich sind, sondern rekursive Netzwerke voraussetzen, mit deren Hilfe sie sich reproduzieren und damit zugleich diesen Reproduktionszusammenhang gegen eine Umwelt abgrenzen, die keine Operationen, sondern nur Ressourcen und Störungen beisteuert.

Perturbacion – hän ich bim Humberto Maturana
 gläse – Störig, das seig s Einzig wo Läbewäse händ zum sich draa orientiere. Es chömed kei Bilder vu usse is Bewusstsii, s Hirni macht sich siini Bilder sälber. Alli Hirni händ nu iri eigne Vorstellige. Si entstönd will ali Hirni nie – solangs e si git, solangs s läbt, chönd uufhöre „hirne“. Es rekursivs Netzwerk, iterierti Operatione, es System!

Dieser Ausgangspunkt verweist auf Systembildung, und genauer: auf die Bildung operativ geschlossener, autopoietischer Systeme, die unter weiteren Bedingungen fähig sein können, sich selbst nicht nur auszudifferenzieren, sondern im Anschluß daran sich selbst von ihrer Umwelt zu unterscheiden. Die Unterscheidung von System und Umwelt wird dabei in sich selbst hineingedoppelt; und dies, wie sich aus unseren Prämissen ergibt, auf derjenigen Seite, die Anschlussfähigkeit bereithält. Die Identität des »markierten« Beobachters ist also die Identität eines Systems. 

System
operativ geschlossene, autopoietische Systeme
Autopoiesis
Unterscheidung von System und Umwelt

Der Beobachter kann, als Bewußtsein oder als soziales System, sich an der in ihn selbst hineincopierten Unterscheidung von System und Umwelt, also von Selbstreferenz und Fremdreferenz orientieren; und er muß dies (obwohl er alle Referenzen intern produziert), weil er andernfalls eigene Zustände ständig mit denen der Umwelt verwechseln würde und sich durch die Umwelt dann nicht einmal irritieren lassen, also auch nicht lernen könnte.

Verglichen mit dem Unterscheiden schlechthin, das als Operation aus dem unmarked space der Welt auf etwas Bezeichnetes zugreift und dies dadurch vom unmarkierten Bereich der Welt unterscheidet - im Unterschied also zu dieser Normalform des Unterscheidens hat die Unterscheidung von Selbstreferenz und Fremdreferenz den bedeutenden Vorzug, auf beiden Seiten anschlussfähig zu sein.

Das System kann beobachten, daß es beobachtet. (Dies war der Ausgangspunkt der »second order cybernetics«. Siehe dazu das Interview mit Heinz von Foerster in: Cybernetics and Human Knowing 4 (1997), S. 3) Es kann Beobachtungssequenzen auf die Umwelt, aber auch auf sich selber beziehen. Es kann auch ständig hin und her kreuzen, also die Grenze Selbst/Fremd überschreiten und zurückkehren, ohne dabei die Orientierung zu verlieren.

Man kann unter dieser Bedingung also extern zugerechnete Spezifikationen benutzen, um die eigenen Zustände (zum Beispiel eigene Bewegungsmöglichkeiten) besser zu verstehen. Und man kann umgekehrt eine Modifikation der eigenen Zustände berücksichtigen, wenn man die Erfahrung macht, daß die Umwelt daraufhin andere Seiten zeigt. Nur unter dieser stark einschränkenden Bedingung sollte man von Information und Informationsverarbeitung sprechen - Information im Sinne von Bateson verstanden als "a difference that makes a difference".

Der Beobachter ist die Einheit der Differenz von Selbstreferenz und Fremdreferenz. Er kann sich daher nicht selber bezeichnen. Er bleibt für sich selbst unsichtbar. Und ebenso die Welt, die für ihn als Einheit der Differenz von System und Umwelt fungieren müßte.

Die ganze Beobachtungsapparatur des doppelseitig bezeichnungsfähigen Unterscheidens findet sich in den unmarked space der Welt eingebaut, aus dem heraus auch der Beobachter beobachtet. 

second order cybernetics : Observing Systems Heinz von Foerster

“a difference that makes a difference”   Gregory Bateson
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